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verluſtigen Zeitungen zu wendeu. 1 


* 18. 


Berlin, Donnerſtag, den 22. Januar 


1852. 


Das Beſte dran. 


Das Räthſel unſerer Tage heißt: wie wird man all' 
die Geſetze und Organe los, die man ſelbſt oktrohirt, 
ſelbſt revidirt, ſelbſt promulgirt, ſelbſt interpretirt und 
ſelbſt ausgeführt? 


Dies große Räthſel macht Allen Kopfbrechen und 


führt zu den wunderlichſten Vorſchlägen von der Welt. 
Die Bevorworter und Befürworter der Staatsſtreiche 
ſind ſchnell bei der Hand. Louis Napoleon iſt ein herr⸗ 
liches Muſter und Frankreich in ſeiner Erniedrigung ein 
treffliches Vorbild! Andere dienende Geiſter wiſſen beſ⸗ 
ſern Rath. Sie fordern, daß die Kammern die Stände 
beleben mögen, wenn ſie nicht Gefahr laufen wollen, 
daß die Stände die Kammern todt machen. Andere 
wieder finden die geſegnetſten Zuſtände darin, daß man 
die Kammern Kammern, die Geſetze Geſetze ſein läßt und 
orkregiert, wie es der Tag bringt und die Umſtände er⸗ 
daß der Noch Andere ſind voll der Hoffnung, 
En vergeſſene und wieder in Erinnerung gekommene 
der Bunth das Ding ſchon in die Hand nehmen und 
Far wirdestag am Ende aller Enden ſein Theil dazu 
1 5 um den wahren Rechtsſtaat, das deutſche 
Rech * aufzurichten. i 

Al 1 iſt nun freilich ganz intereſſant und kann 
denjenige 63 ne Genugthuung fein, die von Anfang an den 
Beſtand des eeretketen Staates keineswegs als geſichert 
angeſehen a 85 "4 

Was aber un Dingen einigen Humor verleiht, 
iſt die Thatſache He Wiederum bie ee 100 
= Kreuzzeitungepartel ſich ein wenig inf den Haaren 
legen. 8 

Woher aber dieſe merkwürdige Erſcheinung gerade 
jetzt kommt, woher eine Oppoſtton der in ger 
gen das Miniſterium gerade während der Kammerſeſſion 


auftritt, für welche Zeit ſonſt immer ein wahrhaft rüh⸗ 


rendes, liebendes Verhältniß einzutreten pflegte, das ver⸗ 


dient einige Worte der Aufklärung. 

Wir wiſſen, daß ſeit dem Staatsſtreich in Frankreich 
die Kreuzzeitung ungemein verfaſſungstreu geworden tft. 
— Wie kommt ſie dazu? — Die Sache iſt folgende. — 
Ehe der Staatsſtreich geſchah, hatte die Kreuzzeitung 
ſtets ihr rothes Geſpenſt in der Taſche, und mit Hülfe 
dieſes Geſpenſtes glaubte ſie die geſammte Buͤreaukratie 
in's Bockshorn zu jagen. Sie zweifelte nicht, daß wenn 
fie es nur den Gemüthern recht machte, es ihr gelingen 
müßte, den ganzen Staat in die „feſte Burg“ der 
Stände hineinzutreiben, wo da herrſchet Vorrecht und 
Jagdrecht, gutsherrliche Polizei und Patrimonialgericht, 
Provinzial- Gerechtigkeit und Adelsvertretung, und der 
Seligkeiten allerhöchſte: die Steuerfreiheit, die da entzük⸗ 
ket jedes fromme Gemüth und füllet jede gute Taſche in 
Ewigkeit. — Der Staatsſtreich Louis Napoleons aber 
hat all' das vernichtet. Es ergab ſich, daß die ganze 
Geſchichte von den Rothen eine ſtaatsretterliche Lüge war, 
die nur ausgebeutet würde von Abenteurern. Es ergab 
ſich, daß eine Zentralregierung in Frankreich, wenn te 
büreaukratiſche Helfershelfer findet, ganz vortrefflich, ja 
ſogar muſterhaft und nachahmungswürdig den Staat 
retten kann, ohne Stände. Es fand ſich, daß Soldaten 
nicht nur gegen Demokraten, ſondern auch gegen Ruhe⸗ 
und Ordnungs⸗Männer und ſogar gegen ſogenannte Le⸗ 
gitimiſten helfen. Kein Wunder, daß die Büreaukratle 
nicht ohne Beifall auf Frankreich zu blicken anfing und 
die ſchönſte aller Staatsrettungen mit Erſtaunen und 
Verwunderung anſah. Denn die Staalsrettung in 
Frankreich iſt nicht eine demokraliſche, wie die durch 
die oktrohirte Charte Waldeck; nicht eine konſtitutionelle, 
wie die durch das Drei⸗Klaſſen⸗Wahlgeſetz; nicht eine 
gothaiſche wie die durch den Drei-⸗Königs⸗Entwurf, fon- 


U 


dern wirklich und leibhaftig eine büreaukratiſche, zentra⸗ 


liſtrte Staatsrettung, ſo recht wie fie Herz und Nieren 
eines Büreaukraten erfreuen muß. 

Jetzt ging der Kreuz⸗Zeitung ein Licht auf! Haben 
wir darum die Kammern ſtets mit Hohn und die Ver⸗ 
faſſung mit Verachtung behandelt, um am Ende der al⸗ 
les gleichmachenden Büreaukratie in die Hände zu fallen? 


— Nein, dieſe Büreaukratie ift wirklich im Stande, uns 
zur Grundſteuer heranzuziehen! Sie maßregelt nach der 
Schablone, und iſt am Ende wirklich geſonnen, auch uns 
zu Gefallen die Kam⸗ 
ringen geſucht, und jetzt 
wäre ſie kapabel, über die Kammern hinwegzuſchreiten, 


zu maßregeln. Wir haben ih 
mern gehörig in Mißkredit zu 


wo wir ſchon die Zügel der Majorität ſo gut wie in 
Händen haben! Nein, jetzt müſſen wir die Kammern 
vertreten! - 

Gier kam noch das halbe Zerwürfniß mit Oeſtreich, 
trotzdem Bismark⸗Schönhauſen, der liebſte Hahn im Korbe 


der Kreuz-Zeitung, als preußiſcher Vertreter am hohen. 


Bundestag figurirt. Dazu noch der Rücktritt des öſtreich⸗ 
freundlichen Kreuz-Zeitungs-Lieblings, des Kriegsmini⸗ 
ſters Stockhauſen, und die Beſetzung dieſer Stelle durch 
Bonin, der nichts weniger als Kreuz-Zeitungs-Mann iſt! 
Als endlich nun noch der Staatsrath eingerichtet wurde und 
dieſes echt büreaukratiſche Zentral-Inſtitut nun noch gar 
Manteuffel zum Vorſitzenden erhielt, da riß 
Zeitung der letzte Geduldsfaden, und ſeit der Zeit iſt fie 
eitel Liebe und Wohlwollen gegen die Kammer und pure 
Oppofition und Unmuth gegen die Regierung. 

Zu ihrem Aerger kommen ihr jetzt all' ihre eignen 
alten Pläne zur Verbeſſerung unſerer Zuſtände büreau⸗ 
kratiſch verjüngt als „Regierungspläne“ entgegen. Es 
iſt wirklich ergoͤtzlich wahrzunehmen, mit welchem Grimm 
ſte Projekte betrachtet, für die ſie ſonſt ſtets geſchwärmt 
hat. — Da macht eine offtziöſe Broſchüre, die friſch aus 
der Decker'ſchen Oberhofbuchdruckerei kommt, den Vor⸗ 
ſchlag, daß die erſte Kammer künftig nur aus Mitglie⸗ 
dern beſtehen müſſe, die von der Krone dazu ernannt 


worden. Ein Vorſchlag, der dem neugebackenen, vielver⸗ 


ſprechenden Senat Louis Napoleons außerordentlich ähnelt. 

Man ſollte glauben, daß nichts in der Welt der 
Kreuz⸗Zeitung, die ja ſtets für die Rechte der Krone zu 
kämpfen vorgab, erwünſchter kommen konnte; allein man 
irrt ſich. Die Kreuz⸗Zeitung erklärt ſich dagegen. Sie 
ſagt: „Man ſcheint nicht zu wiſſen, was „die Krone“ 
iſt, daß dieſelbe nicht als iſolirt von allen übrigen Ele⸗ 
menten des Staates gedacht werden kann, daß ja auch 
die Beſtimmungen der Verfaſſung von der Krone aus- 
gegangen ſind, deren Annahme damals als ein beſonde⸗ 
rer Sieg gefeiert worden iſt, und daß die ſpäteren Ver⸗ 
ordnungen und Ernennungen der Krone an ſich keinen 
größeren Auſpruch auf Richtigkeit haben als das 
vorliegende Geſetz, ja daß zunächſt die Krone die ari⸗ 
ſtokratiſchen Elemente viel ſicherer finden wird, wenn ihr 
die als treu bewährten Unterthauen fuchen helfen, als 
wenn ſie ſich allein auf die Berichte der Beamten ver⸗ 
laſſen muß.“ 

So haben wir denn das Vergnügen, auch dieſe 
Gegnerin, die Kreuz⸗Zeitungs⸗Partei, in ihr eignes Netz 
verſtrickt und an der Frage würgen zu ſehen, wie man 


der Kreuz⸗ 


aus der Verwirrung heraus gelangt, in die man zur 
Rettung des Staates ſich und den Staat hineingerettet hat. 
Wahrlich, bei al’ den Trübſeligkeiten unferer Zeiten 


W Herumtappen all' unſerer Gegner nach neuen 


trohtrungen und Revidirungen das Einzige, was uns 
den a 4 an unfere gute 1 und bis zum 
ſichern Siege derſelben auch den guten Humor erhält. 
Und das iſt das Beſte dran! Bu. 
: . 1 a 7 Fi 

a 8 = GENE: ; 
Berlin, den 21. Januar. 

— Der Prinz von Preußen antwortete einer Deputation 
pommerſcher Abgeordneter u. A.: Die Abg. möchten eine Er⸗ 
höhung des Militäretats eifrigſt unterſtützen; wenn man zu⸗ 
frieden ſein könne mit Manchem, was im Weſten (Frankreich) 
geſchehen, jo dürfe man ſich doch einer fo großen Sorglofigteit, 
wie ſie Platz zu greifen ſcheine, nicht hingeben. Man müſſe 
bedenken, daß die dort herrſchende Macht keine legitime ſei und 
eben. jo leicht fallen könne, wie fie emporgeſtiegen. Preußen 
müſſe auf alle Fälle gerüſtet ſein. Eine Armee von 400,000 
Mann würde ihm lieber ſein, als die Landwehr, aber er ſehe 
wohl ein, daß Preußens finanzielle Lage dies verbiete. Wolle 
Preußen aber feine Stellung als Großmacht behaupten, ſo 
müſſe mehr als bisher geſchehen. Die Armee dürfe an nichts 
Mangel leiden und das alte Sparſyſtem jet zu verlaſſen. 
„Die 1. Kammer berieth heute das Disziplinargeſetz gegen 
nicht richterliche Beamte; daſſelbe wurde ſchließlich augenom⸗ 
men. Mehrere Vorſchläge, betreffend Abänderungen von Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmungen, wurden an die Berfaſſungstommiſſton 
gewieſen; ein neu hinzugekommener vom Abg. v. Alvensleben 
latitet: die Kammer wolle beſchließen: „Der Ausgabe⸗Etat zer⸗ 
fällt in den ordentlichen, welcher die zu dauernden Staats⸗ 
zwecken erforderlichen Bedürfniſſe umfaßt, und in den außer⸗ 
ordentlichen Etat. Zur Abänderung des ordentlichen Ausgabe⸗ 
Etats i die Uebereinſtimmung der Staats⸗ Regierung 
und der beiden Kammern erforderlich, und werden die in 
demſelben enthaltenen Ausgaben, bis dieſe Einigung erfolgt iſt, 
fortgeleiſtet.“ id 

— Aus Danzig wird uns geſchrieben: Die Jefuifen 
haben vor Kurzem die Herrſchaft Hammerſtein gekauft, welche 
dem Amtsrath Livonius, Mitgliede der I. Kammer, bisher ge⸗ 
hörte und vor Zeiten eine Calley des deutſchen Ordens war, 
bevor die geiſtlichen Güter ſäkulariſtrt wurden. 5 
Ein Aukkſonskemmiſſarius, welcher im August © J. 
eine Quantität Palmölſeife verſteigerte, wurde deshalb zu 
5 Thlru. verurtheilt. Der Magiſtrat hatte ſeine Beſtrafung 
beantragt, da der $. 69 der Gewerbeordnung beſtimmt, daß 
neue Handwerkerwaaren nur mit Genehmigung des Magiſtrats 
verſteigert werden dürfen und dieſe nicht eingeholt worden ſei. 


In dem §. 23 der Gewerbe⸗Ordnung find diejenigen Hand⸗ 


werker näher beſtimmt, auf welche ſich jene Beſtimmung bezieht, 
und befinden ſich darunter auch 175 Seiffen Der Jurtone: 
Kommiſſarius wandte ein, daß alte oder verbrauchte Seife nicht 
eriſtire, namentlich nicht zum Verkauf geſtellt werden könne. 

— Der Düſſeldorfer Schwurgerichtshof hat auf die Ver⸗ 
nichtung aller bereits in Beſchlag genommenen und ne 
noch aufzufindenden Eremplare des zweiten Heftes der pollli⸗ 
ſchen und ſozialen Gedichte von Ferdinand Freiligrath 
erkannt. 1 

— Der wegen Duells verhaftete Architekt iſt bereits freige⸗ 
laſſen worden. , ' 

— Ein Schneidermeiſter, welcher von einer hieſigen Kleider⸗ 
handlung zur Anfertigung von Kleidungsſtücken verſchiedene 
Stoffe erhielt und mehrere derſelben zum Werthe von etwa 30 
Thlrn. verpfändete, wurde zu W Gefängnißſtrafe 
verurtheilt. Der Angeklagte entſchuldigte ſich damit, daß er 


* 


mathlos; ſeine 


die That wegen großer Noth begangen habe. 


— Dem Maſchinenbauer G. Sigl zu Berlin iſt unter dem 


16. Januar 1852 ein Patent auf eine durch Zeichnung und 
Beſchreibung nachgewieſene lithographiſche Schnelldruck⸗Preſſe, 
ſo weit dieſelbe für neu und eigenthümlich erkannt iſt, auf fünf 
Jahre für den Umfang des preußischen Staats ertheilt worden. 

— Eine Abtheilung des Gemeinderaths iſt mit einer Vor⸗ 
lage über Verbeſſerung der Schönhauſer Allee beſchäftigt. 

— Die kürzlich gemeldete Verfolgung eines ehemaligen 
Keſſuth' ſchen. Agenten in preuß. Schlefien hat die Verſol⸗ 
ger auf eine andere Fährte gebracht. In den erſten Monaten 
des ungariſchen Krieges bezog die ungariſche Regierung Waf⸗ 
fen aus Belgien, welche über Leipzig, Breslau und Ratibor 
nach Ungarn geſchafft wurden. Neben andern war in dieſem 
Geſchäft auch ein Schleſter (aus Groß⸗Strehlitz gebürtig), ſpä⸗ 
ter Beamter der ungariſchen Zentral⸗Eiſenbahn, thätig geweſen, 
er hatte eine große Summe, nahe an 6000 Dukaten, von der 
ungariſchen Regierung zur Bezahlung der Waffen empfangen. 
Nachdem derselbe bach die Herüberſchaffung eines Waffen⸗ 
transportes von 21 Kiſten Gewehre verſücht hatte, vielmehr 
durch ein Natiborer Handlungshaus denunzirt worden war, 
daß 800 doppelläuſge Gewehre im Magazin zu Prerau lägen, 
wurde derſelbe zu Neujahr von der öſtreichiſchen Regierung 
verhaftet, und es hat jetzt bei einem Anverwandten deſſelben in 
Schleſten auf Antrag der öſtreichiſchen Behörde und unter ih⸗ 
rer Mitwirkung eine Hausſuchung ſtattgefunden. In Folge 
derſelben wurden die bei dieſer Gelegenheit vorgefundenen 4800 
öſtreichiſche Dukaten zum gerichtlichen Verwahrſam genommen. 
T. hat bei ſeiner Vernehmung erklärt, man habe kein Recht, 
ihn über das Geld zu vernehmen, er verweigere, bis ein An⸗ 
trag eines preußtſchen Staatsanwalts und der genehmigende 
Beſchluß ſeines Pr vorliegen würde, jede Aus⸗ 
laſſung. Noch iſt er auf freiem Fuße und harrt der Austra⸗ 
gung des entſtandenen Kompetenzkonfliktes. 

— Die Petitionskommiſſton der 2. Kammer hat ihren drit⸗ 
ten Bericht erſtattet. Zwei Petitionen betreffen die Ausweiſung 
des hieſigen chriſtkatholiſchen Predigers Brauner. Die erſte 
iſt von dem Vorſtande der Gemeinde ausgegangen; die Ver⸗ 
fügungen des Polizeipräſidiums und des Miniſteriums beige⸗ 
fügt, und die Kommiſſton beanttagt deshalb Uebergang zur 
Tagesordnung, da es an jeder Grundlage zur Beurtheilung 
fehle. Das zweite Geſuch iſt von Brauner ſelbſt eingereicht. 
Er iſt in Habelſchwerdt in Preußen geboren, und ſeit 1845 als 

rediger der deutſchkatholiſchen Gemeinde in Berlin angeſtellt. 

Im 4, September 1851 wurde er mit einem 14tägigen, nach 
einem Geburtsorte lautenden Paſſe aus Berlin ausgewieſen, 
ohne Mittheilungen über die Gründe dieſer Maßregel zu er⸗ 
ee Auch aus Breslau, wo er ſich einige Tage aufhalten 
te, wurde er ausgewieſen, und von dem Magiſtrat in Ha⸗ 


b A 1 
\ ehwerbt ihm eröffnet, daß er auch dort nicht aufgenommen 


Er nt übe, da er längſt nicht mehr heimathberechtigt ſei. 
nach Ablan ſich nun nach Spandau, wurde aber auch von hier 


ein anderer NN in ſeinem Paſſe feſtgeſtellten Friſt fortgewieſen; 


wurde ihm vom Poltzeipräſtdium unter dem 
e 5 7. als völlig hei⸗ 
D erden an das Polizeipräſidium und das 
Aenne e ſind ohne Autwort geblieben. Der 

egierungs— Air bemerkte auf die Beſchwerde, daß Brau⸗ 
85 nur bei dem eld b ewmiſſarius, nicht bei der Polizei⸗ 

brigkeit angemeDet ſei, er sei alfo nicht ortsangehörig; 
außerdem ſei ſein r nicht geſichert geweſen; er habe 
zwar ein Vermögen von 1009 Toten. nachgewirſen und von 
der Gemeinde ein jährliches Gehalt anfänglich von 1000, dann 
von 600 Thlen. bezogen; allein da das Fortbeſtehen der Ge⸗ 
meinde, die nur ein Privatverein jet, fra lich erſcheine, To habe 
auch Brauners Einkommen nicht als beschert betrachtet werden 
vnnen. Die Mehrheit der Kommiſſton konnte ſich nicht da⸗ 
von überzeugen, daß Brauner in Berlin ortsangehörig ſei, und 


5. Nov. verw 


es ſich nur um dieſen Punkt handle, und Brauner ſich nicht 


Per ſeine Ausweiſung aus Breslau, Habelſchwerdt u. ſ. w. 


beklagt habe, die Kommiſſton ſich alſo nicht mit der Frage ber 
ſchäftigen dürfe, wohin der überall Ausgewieſene ſich wenden 
ſolle, empfiehlt die Kommiſſton mit 13 gegen 8 Stimmen der 
Kammer, über die Petition zur Tagesordnung überzu⸗ 
gehen. - 85 N 
a — Der Redakteur des kakholiſchen Anzeigers, Pfarrer Küntzer, 
wurde geſtern „wegen unerlaubten Kollektirens“ zu 3 Thalern 
verurtheilt. Der Pelizeirichter fand dies Vergehen in der Auf⸗ 
forderung an die Leſer des Blattes, die für daſſelbe verlangte 
Kaution von 2500 Thalern durch freiwillige Gaben zuſammen 
zu bringen. d 
Breslau, 19. Januar. Im Februar ſollen die ſeit Ro⸗ 
vember in Neiſſe anweſenden drei Jeſuiten-Väter in Folge 
einer durch den Erzprieſter Neumann an fie ergangenen Auf⸗ 
forderung, eine ſogenannte Volksmiſſion beginnen. 
Königsberg. Vor einigen Tagen trafen, wie der „Bresl. 
Ztg.“ geſchrieben wird, der ehemalige Hauptmann v. Czuno⸗ 
chowski, Lieutenant v. Wegner und der einjährige Freiwillige 
v. Roggenbucke, nach Abbüßung ihrer Zjährigen Feſtungsſtrafe 
von Weichſelmünde hier ein. Die genannten Militärs, welche 
im Jahre 1848 in der Feſtung Pillau ſtanden, hatten eine Zur 
ſtimmungs⸗Adreſſe an die Natlonal⸗Verſammlung unterzeichnet; 
die beiden Offiziere waren hierfür mit Kaſſation und dreijähri⸗ 
gem Feſtungsarreſt beſtraft worden — dagegen hatte man gegen 
die Feldwebel und Unteroffiziere, die ſich bei der Adreſſe bethei⸗ 
ligt, ein milderes Verfahren beobachtet, weil man ſie gewiſſer⸗ 
maßen nur als Verführte betrachtete. — Zwiſchen zwei Stu⸗ 
denten fand am 18. ein Piſtolenduell ſtatt, wobei der eine einen 


lebensgefährlichen Schuß erhielt. 


Dresden. Die Polizei, jebt die Verfolgung der, man 
könnte ſagen zu einer Eſſäergemeinde zuſammengedrängten, über⸗ 
zeugungstreuen Reſte der Volkspartei mit unermüdlichem Eifer 
fort. Zunächſt wird eine kürzlich erlaſſene Verordnung über 
die Paßkarten ins Werk geſetzt, und die dem hiefigen Paßbüreau 
mitgetheilte Liſte der Geächteten, welchen Paßkarten verweigert 
werden, begreift vornehmlich die Mitglieder der deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde, des Turnvereins und der Geſellſchaft Erhei⸗ 
terung, wie der aufgelöſten freien chriſtlichen Gemeinde in ſich. 

Hannover. Eine in Hildesheim abgehaltene Volksver⸗ 
ſammlung hat ſich gegen den Septembervertrag erklärt. — Der 
Ausſchuß des Landtags zur Berathung des Vertrages hat ver⸗ 
ſchiedene Abänderungen zu demſelben beſchloſſen; der Schluß⸗ 
antrag lautet: „Indem Stände (enter dieſen Aenderungen) ihre 
Zuſtimmung zu den vorgelegten Verträgen ausſprechen, be⸗ 
vorworten ſie zugleich, daß die durch dieſe Verträge herbeige⸗ 
führten Budgets⸗Ueberſchüſſe zunächſt zur Vollendung der Ei⸗ 
ſenbahnen zu verwenden ſind.“ 2 

Deſſau. Der bernburger Landtag hat gegen eine Erklä⸗ 
rung des Ministeriums, daß die Theilung Anhalt⸗Köthens le⸗ 
diglich eine Erbvertrags⸗ Angelegenheit zwiſchen den anhal⸗ 
tiſchen herzoglichen Häuſern ſei, in denen eine Einmi⸗ 
ſchung des Landtages unzuläſſig erſcheine und deshalb nicht 
geſtattet werden könne, faſt einſtimmig proteſtirt. 

Darmſtadt. Der Nachricht des M. J. wegen Vereini⸗ 
gung dieſes Landes mit Heſſen-Homburg wird widerſprochen. 

Freiburg. Dieſer Tage wurde Advocat Dr. Nopper 
aus Waldkirch, auf Veranlaſſung einer Fahndung des dortigen 
Bezirksamtes „wegen Treuloſigkeit“ verhaftet. 

Frankfurt. Die von der Polizei verfügten Ausweiſun⸗ 
gen haben neuerdings auch mehrere den reichern Klaſſen der 
Geſellſchaft angehörende Perſonen betroffen; ſo namentlich den 
Dr. Löwenthal, dem man ein Vermögen von einigen Hundert⸗ 
tauſend Gulden beilegt. Gleiches Geſchick hat auch den Dr. 
Lunkenbein betroffen, der mit einer vermöglichen hieſtgen Bür⸗ 
gerstochter verheirathet iſt. Ferner ſoll auch der Prediger der 
deutſchkatholiſchen Gemeinde Floß, von hier ausgewieſen fein. 


Paris, 19. Januar. Die Legitimiſten wollen dempräſidenten 


dafür, daß er ihre Namen nicht auf die Aechtungsliſten geſetzt 
bal nicht vielen Dank wiſſen. Die aus 20 ler 
Oppofition hat ſich jetzt in die ariſtokratiſchen Salons der Vor⸗ 
ſtadt St. Germain geflüchtet, in denen alle Abend die im „Mo⸗ 
niteur“ veröffentlichten Dekrete einer bitteren Kritik unterworfen 
werden. Alle Perſonen, welche mit Louis Napoleon oder deſſen 


Regierung in Berührung treten, werden aus den hochadeligen Zir⸗ 


keln entfernt. Hr. Berryer, welcher mit Hrn. v. Broglie die 
noble Vorſtadt kommandirt, hat geäußert: „Man muß um Hrn. 
Louis Napoleon einen leeren Kreis ziehen.“ Dieſer Taktik will 
der Präſident die Taktik des Kaiſers entgegenſetzen und ſich & 
la Fauſtin einen neuen Adel ſchaffen. In wenig Tagen wird 
ein Dekret erſcheinen, welches die von der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung im Jahre 1848 verordnete Abſchaffung der Adelstitel auf⸗ 
hebt; gleichzeitig ſollen die Herren Morney und St. Arnaud 
zu Herzogen, Maupas zum Marquis und die Herren Ba⸗ 
roche, Rouher, Fortoul und General Magne zu Grafen ge⸗ 
macht werden. — Die Namen der Senatoren und Staatsräthe 
ſollen in dieſen Tagen veröffentlicht werden. Von den Abge⸗ 
ordneten ſoll die Bedingung, an dem Orte der Wahl anſäſſig 
zu ſein, nicht verlangt werden. Von Breſt iſt der erſte Trans⸗ 
port politiſcher Gefangener nach einer Inſel bei Martinique ab⸗ 
gefahren, wo ſie vorläufig bleiben. Von den 26 Volksvertre⸗ 
tern im Gefängniß Pelagie haben 19 Päſſe erhalten. Pascal 
Duprat und Antony Thouret wollen angeblich nach Deutſch⸗ 
land. — Nach den geſtern von Bordeaux angelangten Nach⸗ 
richten iſt der ehemalige Bataillons⸗Chef und Militär⸗Komman⸗ 
dant der Aufſtändiſchen, Peyronni, von dem Kriegsgerichte des 
Departements Lot⸗et⸗Garonne nicht zum Tode — ſondern zur. 
lebenslänglichen Deportation nach Nukahiva, oder wie man in 
Paris ſagt, „zur trockenen Guillotine“ verurtheilt worden. 
Paris, 20. Januar. Der heutige „Moniteur“ enthält ein 
Wahlzirkular des Miniſters des Innern, worin derſelbe aus⸗ 


einanderſetzt, die Verfaſſung verbiete nur darum die Veröf⸗ 


fentlichung der Reden in den Kammerſitzungen, um denſelben 
alles Theatraliſche zu benehmen, und ihnen mehr Ernſt, mehr 
praktiſchen Nutzen zu geben. Daſſelbe Zirkular erklärt alle 
Beamte als unwählbar und verbietet die Bildung von Wahl⸗ 
komitees. Die Präfekten ſollen Männer von Verdienſt 
bezeichnen, und die Regierung wird nicht anſtehen, 
ſolche Kandidaten dem Lande offen anzuempfehlen. 
f (Tel. Dep.) 
Brüſſel, 20. Januar. Seit dem 2. Dez. ſind über 400 
franzöſiſche politiſche Flüchtlinge durch Belgien paſſirt. 
Italien. Seit Jahrhunderten pflegten die Päpſte den neu⸗ 
gebornen Sprößlingen katholiſcher Monarchen, auf deren Ver⸗ 
langen, eingeſegnete Leibbinden zu überſchicken. Ein Gleiches 
ift jetzt bei der neugebornen ſpaniſchen Infantin geſchehen. 
Griechenland. Nach den neueſten aus Athen eingegan⸗ 
genen Nachrichten iſt König Otto plötzlich bedenklich erkrankt. 
China. Dem Briefe eines deutſchen in engliſchen Dien⸗ 
fen ſtehenden Arztes entnahm kürzlich ein Blatt folgendes: 


„Was die Revolution in China betrifft, ſo kann ich verſichern, 


daß fie nichts Bedeutendes iſt. Es tft gar keine Revolution; 
es iſt eine plündernde, große Näuberhorde, die mit Plündern 
zufrieden iſt; haben ſie genug, ſo gehen ſie nach Hauſe. Was 
dieſe Horde im Großen it, geſchieht täglich und allenthalben in 
China im Kleinen. Hier ficht ein Dorf gegen das andere, 
dort eine große Horde gegen Städte und Dörfer. Die Pira⸗ 
ten, die vergangenes Jahr von zwei engliſchen Schiffen zer⸗ 
ſtreut und deren Schiffe ganz unbrauchbar gemacht wurden, 
nannten ſich — um dadurch einzuſchüchtern — die großen 
Herrſcher aller Seen und Meere. Die Horden nennen ſich die 
Wiederherſteller der chineſtſchen Dynaſtie.“ . 
Verantwortlicher Revakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 
Berlin, g 

Verlag von Theodor Heymann. 


Cirque national de Paris. 
Heute Donnerstag: Giralda, geritten von Herrn 


Baucher. Corde Volante, von Herrn Franklin. 
Persische Productionen von Candler und Lariste. 


örſter's Salon, Friedrichsſtr. 112. 
Heute Donnerſtag, d. 22. Januar. Eine Vorſtellung⸗ 
Das maleriſche und romantiſche 
einland. 


Kaſſenöffnung 36 uhr. Anfang 7 Uhr. 
In Folge einer Handlungsweiſe, die wir für jetzt nicht naher 


bezeichnen mögen, deren genauere Auseinanderſetzung wir erſt 


nach wiedererfolgter Ankunft des Herrn Förſter der Oeffent⸗ 
lichkeit übergeben werden, hat die geſtern Mittwoch angekündigte 
Vorſtellung nicht ſtattfinden können, und erſuchen wir das ge⸗ 
ehrte Publikum, deshalb uns für die zukünftigen Vorſtellungen 


dies nicht entgeltep zu laſſen. 
i Kahleis u. Wolff. 


| Deutſcher Saal, 
Heute Donnerſtag Concert und Ball. C. Gräbert. 
Verein der Buchbinder-Meifter, 

Der Ball am 23. d. Mts. findet beſtimmt ſtatt. 


Heute werden auf meiner Kegelbahn Schinken und Speck 
ausgeſchoben. { Rheine, Kurzeſtr. 8. 

CE. Müller, Leipzigerſtr. 96% 
empfiehlt Portemonnais, Eigatren⸗Etuis, Brieftaſchen, Conto⸗ 
bücher und ſämmtliche Schreibmaterialien billig. . 


Die Coaks⸗Handlung, Beſſelſtr. Nr. 22, 
lief. d. Tonne zu 24 jgr., bis in den Keller die Tonne 25 fgr., 
bei Abnahme v. 5 Tonnen zu 24 ſgr., frei bis in den Keller. 

Damenhüte in Sammel, Velour, Atlas ze. ſollen unter bem 
Koſteupreis verkauft werden Marlgrafenſtr. 94, 1 Tr. 

s it Schloſſerwerkzeug zu verkaufen. Kleine Aleranderſtr. 
Nr. 30 im Laden zu erfragen.. 

In der lebhafteſten Gegend der Königſtadt iſt ein großer La⸗ 
den nebſt Neben⸗Räumen zu Comtoir 8 . w. zu Oſtern d. J. 
zu vermiethen. Das 8 ai Comt. 
Geilbte Bl rinnen finden bauernde Veſchäfſigun 

übte umenmache Voflſtr. Nr. 15 de G l. 

arm Meiſende, aber nur N 

Tüchlige Büchhandlunge⸗Reiſende aber nur ſolche, werden 
verlangt. Adr. ünter Q. 73 im Int. Comt. abzugeben. 

eim Organist, der auch die Leitung des Chorgeſanges zu 
übernehmen hat, wird ſofort geſucht. Näheres Fiſcherſte. 40 
bei Bräutigam. . ; 

Auf einer bedelttenden gräflichen Herrſchaff Werden gegen üd⸗ 
liche billige Bedingungen zwei anſtändige Oeconemie⸗ Eleven 
ſofort aufgenommen. Näheres in der Druckerei dieſes Blattes 
bei W. Pormetter. = . 

Heute Nacht 121 Uhr Wurde meine Fran Marie, geb. 
v. Beulwitz, von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 

Berlin, den 21. Januar 1852. 


Kommandantenſtr. 7. 


